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278. Sonnabend 


Suland, 


Berlin, den 25. Nov. Se. Majeftät der König find ſeit vorgeſtern 
von der Reiſe nach Dresden zurückgekehrt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Juſtiz-Rath und 
Stadtrichter Saro zu Friedland, im Regierungs-Bezirk Königsberg, den Rothen 
Adler, Orden vierter Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter 
Uſenbinz zu Rampitz, im Regierungs-Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehren— 
zeichen; dem Geheimen Regierungsrath Freiherrn v. Münch-Bellinghauſen 
zu Köln die Kammerherrn-Würde; dem Bergrath und Bergamts-Direktor Grafen 
v. Bredow zu Wettin und dem Bergrath und Vergamts Direktor Buff zu Ib⸗ 
denbühren das Prädikat als Ober⸗Vergrath; dem Salinen Direktor v. Kummer 
zu Artern, dem Vergamts- Direktor Tantſcher zu Waldenburg und dem Berg⸗ 
meiſter und Bergamts⸗ Dirigenten Lindig zu Kamsdorf das Prädikat als Berg⸗ 
Rath; dem Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. Meyer zu Minden den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Medizinal⸗Rath und dem Phyfitus Dr. Dammann in Wars 
burg, dem praktiſchen Arzte Dr. Johannknecht in Warendorf, dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Krummacher in Lengerich, dem praktiſchen Arzte Dr. Seb re⸗ 
gondi in Dorſten, dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Zeppendorf in Bochum, den 
praktiſchen Aerzten Dr. Georg König und Dr. Otto Fiſcher zu Köln, Dr. 
Heinrich Wolff zu Bonn und Dr. Gerhard Scheuten zu Krefeld, ſo wie 
dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Friedrich Gerecke zu Linz und dem Kreis-Phyſikus Dr. 
Haſenclever zu Grevenbroich den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen; 
und dem Steinſchneider Giovanni Calandrelli das Prädikat eines Hof-Stein- 
ſchneiders beizulegen. 


— 


Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen iſt nach Freienwalde abgereiſt. 
— Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Großherzogl. 
Badiſchen Hofe, General⸗Major von Nadowig, iſt nach Wien abgereiſt. 


(Allg. Pr. Ztg.) Ihre Majeſtät die Königin von Großbritanien und Irland 
haben zu befehlen geruht, daß eine Medaille zum Andenken der in den Kriegen 
von 1793 bis 1814 von der Flotte und Armee geleiſteten Dienſte geprägt und 
allen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten der Armee ertheilt werden ſoll, 
welche bei irgend einet von den in dem bezeichneten Zeitraum vorgefallenen Schlach— 
ten, Gefechten und Belagerungen zugegen geweſen ſind. Demzufolge werden die— 
jenigen Königl. Unterthanen aus dem Civilſtande, welche früher in Königl. 
Großbritaniſchen Kriegsdienſten geſtanden haben und Anſprüche auf die gedachte 
Medaille zu beſitzen glauben, hierdurch aufgefordert, die Schlachten, Gefechte 
und Belagerungen, an denen ſie Theil genommen, unter Beifügung der zu ihrer 
Legitimation dienenden Papiere, ſo wie eines obrigkeitlichen Führungs- Atteſtes, 
durch die betreffenden Landraths⸗Aemter und Regierungen bis zum 1. März k. J. 
der unterzeichneten General-Ordens⸗Kommiſſion anzuzeigen, damit dieſelbe ſodann 
das Weitere wegen Geltendmachung dieſer Anſprüche veranlaſſen kann. 

Die hier anfäffigen Perſonen können ihre Anträge direkt bei der General-Or⸗ 
dens⸗Kommiſſion machen. — Berlin, den 20. November 1847. 

Königl. General⸗Ordens⸗Kommiſſion. (gez.) von Luck. 


Bei der Beurtheilung des Ganges, welchen die Unruhen in der Schweiz 
nehmen würden, haben Manche nicht ohne Mißtrauen auf die Erſolge hingeblickt, 
welche die (noch immer mit dem Namen der „Radikalen“ belegte) Mehrzahl der 
Kantone gegen den Sonderbund haben dürfte. Man hat dabei ſehr viel von der 
Begeiſterung geſprochen, die der Fanatismus einzuflößen im Stande ſei, und wie 
dieſer ſelbſt die kleine Anzahl, der großen gegenüber, zu erfolgreichem Wider⸗ 
ſtande anſpornen könne. Wie wenig indeß die Begeiſterung Stich gehalten hat, 
ſehen wir an allem Dem, was bis jetzt in der Schweiz geſchehen iſt: Freiburg 
hat ſich ergeben müſſen, und Die, welche am lauteſten waren, den Widerſtand 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & 


den 27. November 1847. 


hervorzuheben, den der Ort leiſten würde, haben beſchämt ſchweigen müſſen. Wie 
viel die wahre Begeiſterung thun könne, haben wir in dem Deutſchen Freiheits- 
Kriege, in den Jahren 1813 — 15, geſehen; wie ohnmächtig der wilde Fana⸗ 
tismus iſt, hat ſich gegenwärtig in der Schweiz bewieſen. 

Cs haben ſich einzelne Stimmen in den öffentlichen Blättern erhoben, um zu 
beweiſen, wie wenig furchtbar die eigentlichen Jeſuiten ſeien, und wie man erſt 
fein Haus wahren müſſe, ehe man fremden Einfluß anſchuldige. Alle Nach⸗ 
richten, die wir aus der Schweiz erhalten, ſtimmen indeß dahin überein, daß 
der Einfluß der Jeſuiten, von Freiburg aus, wo ſie ihren Hauptſitz hatten, 
ſich überallhin erſtreckte, und die Erbitterung, mit welcher ſie verfolgt werden, 
beweiſet am Beſten für die Allgemeinheit der Ueberzeugung von der Verderblichkeit 
jenes Einfluffes. Daß Prieſter in den Reihen der Soldaten mitfochten, haben 
wir an dem Beiſpiele von Spanien geſehen, und das Schauſpiel würde alſo, 
wenn es ſich, wie geſchehen, in der Schweiz wiederholt, nichts Ungewöhnliches 5 
haben. Der Unterſchied liegt aber darin, daß dort, in Spanien, Laien und 
Geiſtliche gegen den gemeinſchaftlichen Feind, den Feind des Vaterlandes, fochten, 
während hier die Geiſtlichen bei einem Streite mitkämpfen, in welchem Brüder 
gegen Brüder fechten, und nicht die Unabhängigkeit des Landes bedroht iſt, ſon⸗ 
dern nur darum gekämpft wird, welche Partei die Oberhand behalten werde. 

Es iſt zu hoffen, daß, wie wir früher ſchon erwähnt, der Kampf ein kur⸗ 
zer ſein werde; mit Gewißheit laßt ſich indeß nicht vorausſagen, ob dies der Fall 
fein werde, da wir noch nicht willen können, wie, in Bezug auf Luzern, ſich 
die Sache geſtalten wird. Hier iſt, ohne allen Zweifel, der Hauptheerd des 
Sonderbundes, und wenn von Freiburg aus auch thätige Hülfe geleiſtet wurde, 
ſo wird doch Luzern immer als das Centrum, der Kern der Bewegung angeſehen 
werden muͤſſen. Mit dem Falle Luzerns dürfte der Krieg, in feinen Hauptzügen, 
beendigt ſein, und es wird dann nur darauf ankommen, ob es gelingen wird, 
eben die Bedingungen feſtzuſetzen, welche die Uebergabe von Freiburg zur Folge 
gehabt hat. f 

Bis jetzt hat ſich der große Bund der Kantone, dem Sonderbund gegenüber, 
mit Mäßigung und Umſicht benommen. Verargen kann man es ihm indeß 
nicht, wenn er die Vortheile, welche er mit großen Aufopferungen und ſehr bes 
deutenden Koſten errungen, nach Kräften zu nutzen und die Laſten des Krieges 
auf Die zu wälzen ſucht, von denen er ausgegangen iſt und die zuerſt die Feind— 
ſeligkeiten begonnen haben. Hoffentlich wird, im Fortgange des Kampfes, die— 
ſelbe Mäßigung von Seiten der Sieger beobachtet werden, die es nicht vergeſſen 
dürfen, daß hier Eidgenoſſep gegen Eidgenoſſen kämpfen und daß es die 
erſte Pflicht der Ueberwinder iſt, Curopa zu zeigen, daß es hier nur auf die Be⸗ 
kämpfung des Jeſuitismus, und nicht des verſchiedenartigen Glaubens, 
ankomme. Eben ſo wird aber der ſiegende Theil, in Rückſicht auf ſeinen eigenen 
Vortheil und auf das Beſte des ganzen Landes, darauf bedacht ſein müſſen, daß 
einer Erneuerung von dergleichen Scenen, wie ſie in dieſem Augenblick die, 
ſonſt ſo glückliche und friedliche, Schweiz darbietet, vorgebeugt und das Uebel 
mit der Wurzel ausgerottet werde. Wir wollen die Gewaltthätigkeiten nicht in 
Schutz nehmen, welche man ſich gegen das Eigenthum der Jeſuiten erlaubt hat; 
wohl aber iſt es, im Intereſſe der Schweiz, zu wünſchen, daß Schritte geſchehen 
mögen, um inskünftige die Störung der Ruhe durch einen Orden abzuwehren, 
deſſen politiſche Wirkſamkeit, trotz aller Schritte, welche gegen ihn, ſelbſt in 
der neueſten Zeit, geſchehen find, und ungeachtet der gewichtigen Stimmen, die 
ſich gegen ihn, ſelbſt aus Italien, erhoben haben, nicht allein dieſelbe Ausdeh— 
nung, wie früher, zu behalten, ſondern ſogar mit jedem Augenblick ſich weiter 
zu verbreiten ſcheint. g a (Spen. Ztg.) 

— 

Berlin. — In einem leitenden Artikel der hieſigen Bürgerzeitung, worin 
der Zuſammenhang der gegenwärtigen Geldkriſis in England mit der poli⸗ 
tiſchen Verfaſſung dieſes Landes nachgewieſen wird, heißt es zum Schluſſe mit 
Bezug auf die gegenwärtig ſo häufigen Berufungen unſerer Doctuſngires anf die 
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Eugliſchen Zuftände: „Vorläufig verſchone man uns mit jedem voreiligen Anprei— 
fen der Britifchen. Verfaſſung, die erſt im Jahr 1832 ihre gegenwärtige Geſtalt 
gewonnen hat und die bis jetzt noch gar nicht in ihre volle Wirkſamkeit getreten 
iſt, ſondern — da erſt durch die letzten Parlamentswahlen das gewerbtreibende 
Bürgerthum einen unzweifelhaften Sieg über das Grundeigenthum errungen hat 
— dieſe erſt durch die geſetzgeberiſche Thätigkeit des neuen Parlaments beginnen 
wird. Oder will man uns nicht die gegenwärtige Britiſche Verfaſſung, ſondern 
die alte, wie ſie vom Jahre 1688 bis zum Jahr 1832 beſtand, empfehlen? Und 
vergißt man, daß dieſe (Adels-) Verfaſſung, die allerdings Euglaud zu feiner ge⸗ 
genwärtigen Größe und Macht erhoben hat, durch das Jahr 1832 gerichtet iſt?“ 

Der Conſtitutionnel Neuchatelois vom 18. November meldet: „Herr 
von Sydow, der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Preußen bei der Eidgenoſſenſchaft, iſt, den Königl. Befeh⸗ 
len gemäß, in Neuenburg angekommen, um während der gegenwärtigen Kriſe der 
Schweiz hier feinen amtlichen Aufenthalt zu nehmen. Ehe er ſich hierher begab, 
hat er bei dem eidgenoͤſſiſchen Vorort, den Inſtruktionen zufolge, welche er von 


Sr. Majeſtät empfangen, die Schritte gethan, welche das Intereſſe des Fürſten⸗ 


thums erheiſcht.“ i 
Berlin. — Die in der letzten Zeit mit einem gewiſſen Schein der Zuver⸗ 


läſſigkeit wiederholte Mittheilung in öffentlichen Blättern, es werde der hieſige 
Biſchof Neander zum Conſiſtorial⸗Präſidenten für die Provinz Brandenburg 
ernannt werden, hat nunmehr, wie bekannt, ihre offizielle Widerlegung in der 
Eruennung des Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Raths v. Voß zu jener Stelle erhalten. 
Nachdem gleichzeitig mit Hrn. v. Voß auch für Pommern ein Conſiſtorial-Präſi⸗ 
dent in der Perſon des Hrn. v. Mittelſtädt ernannt worden iſt, hat man wohl 
begründete Urſache zu der Annahme, daß auch in kurzer Zeit Tür, die übrigen 
Provinzen, denen dieſe oberſten Leiter der kirchlichen Angelegenheiten noch fehlen, 
ähnliche Ernennungen folgen werden; ja man trägt ſich hier ſchon mit der beſtim̃⸗ 
ten Verſicherung, dag Herr v. Haffenpflug, der vor einiger Zeit an die Stelle 
des hierher zum Vice-Präſidenten am Geh. Ober-Tribunal berufenen Hru. Götze 
nach Greifswald als Präſident des dortigen Appellations-Gerichts gegangen iſt, 
für Schleſten zu der gedachten Stelle deſignirt ſei, was übrigens bei dem aus 
erkannten Talent deſſelben für die Adminiſtration und feinen ſonſt bewährten Lei⸗ 

ſtungen ſehr viel Wahrſcheinliches für ſich hat. — Von hier iſt kürzlich eine Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Gymuaſial-Direktor Cramer, einem Juſtizbeamten 
und einem Protokollführer nach Stettin abgegangen um Differenzen, welche am 
dortigen Gymnaſiun zwiſchen einem Lehrer und dem übrigen Collegium über den 
Religions-⸗ Unterricht entſtanden find, zu unterſuchen und, wo möglich, aus⸗ 
zugleichen. 0 N 

Berlin. — Unter den wichtigen Gegenſtänden, welchen feit einiger Zeit 
die Thätigkeit der höchſten Behörden gewidmet iſt, nimmt die Landgemeindeord⸗ 
nung vielleicht die erſte Stelle ein. Die ländliche Vevölkerung iſt ſchon längſt auf 
einem Standpunkte angelangt, wo die Bevormundung als eine drückende Laſt 
empfunden wird, wo die politiſche Ablöſung und Selbſtſtändigkeit als unerläßliche 
Ergänzung der privatrechtlichen und wirthſchaftlichen folgen muß. Hätte derſelbe 
Geiſt, welcher die Landeskulturgeſetze ins Leben rief, auch ſpäterhin vorgewaltet, 
ſo würde unzweifelhaft die Verfaſſung der Landgemeinden ſchon das erwünſchte 
Daſein erlaugt haben. Nur Rheinland und Weſtphalen erfreuen ſich zur Zeit ei⸗ 
ner Laudgemeindeordnung. 

Königsberg den 20. Nov. In der erſten öffentlichen Sitzung unſerer 
Stadtverordneten kam auch zum Vortrag, daß der Stadtrath Hartung, Beſitzer 
der Staats-, Kriegs- und Friedenszeitung, erbötig ſei, die Gegenſtände, welche 
zur Berathung kommen, vorher zu veröffentlichen, daß er aber dagegen für ſeinen 
Referenten ſtets einen Platz reſervirt zu ſehen wünſche. Dies wurde bewilligt. 

Bei Marienburg hat der Amtsrath Krüger neue Verſuche mit ſeiner Einrich— 
tung zum Ueberbringen von Briefpacketen über die Nogat zur Zeit eines ſchweren 
Eisganges angeſtellt. Die beiden Aufhängepunkte find 23 Fuß über der Erde; 

die Entfernung iſt 560 Fuß. Wenn die Leine in der Mitte mit 4 Gtr. belaſtet 
iſt, bleibt ſie 9 Fuß, bei 1 Ctr. 5 Fuß von der Erde entfernt. Das Hinüber⸗ 
ziehen bei J Ctr. Laſt dauert 5 Minuten, bei 1 Ctr. nur 23 Minuten. 

Münſter. — Bekanntlich wurde in dieſem Sommer die Anweſenheit des 
Herrn v. Vincke unter Anderm durch ein Ständchen gefeiert. Die Nachwehen die⸗ 
ſer Geſinnungsaͤußerung ſcheinen lange anzuhalten. Zwei Referendarien, B. und 
D., welche für die Hauptveranlaſſer des Ständchens, an dem ſich übrigens eine 
große Menge junger Beamten betheiligte, galten, erhielten einen eruſtlichen Ver— 
weis. Wie jetzt das Gerücht geht, ſoll gegen die beiden Referendarien, welche 
zugleich Landwehr Offiziere find, eine ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
werden. Jedenfalls dürfte der Ausfall der letztern ſehr zweifelhaft ſein. 

Bonn den 19. Nov. Unter den wieder zurückgekehrten Studenten bemerkt 
man auch einen Stud. der katholiſchen Theologie aus Weſtphalen, welcher bei 
der letzten Preisvertheilung den von der evangeliſch-theologiſchen Fakul⸗ 
tät ausgeſetzten Preis davon getragen hatte. Der Preisgewinner hatte ſich fo 
durchaus objektiv bei der Behandlung des betreffenden Themas gehalten, daß er 
die ecelesia Romana eine maligna hostis der evangelifchen Kirche genannt hatte. 
Er hatte mit dem vorigen Sommerhalbfahr fein Trieunium beendet, iſt aber bei 
der der Aufnahme in das erzbiſchöfliche Seminar in Köln vorhergehenden Prüfung 
nicht beſianden, und zwar einzig und allein unter allen Candidaten. Die Au⸗ 
ſprüche, welche an die angehenden Cleriker gemacht werden, find. in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung keineswegs übertriehen. Wo es bei dieſem jungen Manne eigeut⸗ 


lich gefehlt hat, iſt nicht bekaunt geworden. Der Prof. D. ſoll ihm angerathen 
haben, evangelifch zu werden. l 

Koln. — Hier find viele Eltern, welche ihre Söhne bei den Freiburger 
Jeſuiten (!) erziehen laſſen, in nicht geringer Unruhe geweſen, indem ſie Todſchlag 
und Plünderung befürchteten. EEE 

Seit einiger Zeit bemerkt man hier auf den Dampfböten⸗ und Eiſen bahnen 

Emiſſäre aus Frankreich, vermuthlich aus Lyon, welche gedruckte Gebete 
um Verleihung des Sieges der Sonderbündler und Vertilgung der Feinde des 
katholiſchen Glaubens vertheilen. In mehreren Städten längs des Rheines Has 
ben dieſe Emiſſäre zahlloſe Exemplare dieſer Traktatchen verbreitet. 


Ausland. 


Deut ſchland⸗ 

Leipzig. (9. C.) Die zur Berathung eines allgemeinen Dentſchen Wech⸗ 
ſelrechts hier verſammelten Abgeordneten Deutſcher Staaten werden heute ihre 
Arbeit beendigen und in den nächſten Tagen unſere Stadt verlaſſen. Nur die 
zur Redaktions- Commiſſton ernannten Mitglieder werden noch einige Zeit verwei⸗ 
len, um ihre Arbeit zu beendigen. Das kann bereits jetzt mitgetheilt werden, daß 
* preußiſche Entwurf in feinen Hauptzügen angenommen wor⸗ 

en iſt. 

Deſſan, den 24. Nov. Geſtern Abend traf hier die Nachricht ein von dem. 
an demſelben Tage gegen 5 Uhr Abends in Cöthen erfolgten Ableben Sr. Hoheit 
des älteſtregierenden Herzogs Heinrich von Anhalt. 

Frankfurt a. M. den 20. Nov. Die von dem Kaiſer⸗König dem Unga⸗ 
riſchen Reichstage verkündete Aufhebung der Grenzſperre zwiſchen Ungarn und 


den deutſchen Erbländern des Kaiſers hat nicht wenig überraſcht und man will 


darin nicht bloß eine große kommerzielle Maßregel, ſondern einen Akt von allge⸗ 
mein politiſcher Bedeutung erkennen, um jo bedentungsvoller, da die Reorgani— 
ſation Italiens die Italieniſchen Länder Oeſterreichs nicht unberührt laſſen kann. 
— Von Dresden ſind bereits viele dicke Packete von Protokollen des poſtaliſchen 
Kougreſſes bei der Fürſtlich Thurn- und Taxiſchen Generaldirektion dahier einge⸗ 
troffen. So ſehr auch die Arbeiten des Kongreſſes beſchleunigt worden, iſt doch 
nicht zu erwarten, daß ſie noch in dieſem Jahre zu Ende geführt werden können, 
da fie zu umfangreich ſind und Fragen erörtert werden mußten, die weniger vor⸗ 
breitet waren. 

Frankfurt a. M., den 21. Nod. Die Kunde von der ſchweren Erkrau⸗ 
kung des Kurfürſten von Heſſen, Königliche Hoheit, gelangte geſtern Nachmittag 
nach Kaſſel, worauf Se. Königliche Hoheit der nunmehrige Kurfürft ſogleich Au⸗ 
ſtalten zur Abreiſe hierher treffen ließ und heute Vormittag um 10 uhr hier ein⸗ 
traf. Grit hier ward ihm die Nachricht von dem Hinſcheiden des Kurfürſten. Die 
Seetion der Kurfüͤrſtlichen Leiche ſollte heute Nachmittag vorgenommen werden und 
der hohe Verblichene fell fpäter auf dem Paradebette ausgeſtellt werden. 

Allarmirende Gerüchte, die heute bezüglich des Schickſals Luzerus verbreitet 
geweſen waren, ſind gewiß ohne allen Grund. Erſt in den nächſten Tagen wird 
man entſcheidendere Nachrichten vom Kriegsſchanplatz erhalten können. ı 

Hannover, den 21. Nos. Uuſere Vejeler- Sammlungen haben 
den Erfolg nicht, den fie ohne das Eiuſchreiten der Polizei (zwar nicht gegen die 
Sammlung ſelbſt, aber doch gegen die Aufforderung dazu und ihre Erwähnung 
in hieſigen Blattern) ſicher gehabt haben würde. Die Beſchlagnahme der Mor⸗ 
geuzeitung hat zu allerhand Gerüchten Anlaß gegeben, als werde gegen alle Un⸗ 
terzeichner, ja ſelbſt gegen die Bezahlung umhergehender Sammler, mit Strafe 
verfahren werden und dergleichen, woran natürlich kein wahres Wort war, was 
aber doch genug iſt, viele Menſchen vom Geben abzuhalten. 5 

Der Magiſtrat von Hannover hat in feiner Sitzung am 16. Nov. über 
die Frage berathen, ob nicht gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen ſei, wo die Re⸗ 
ſidenz ſich den ihr urſprünglich verfaſſungsmäßig zuſtehenden, durch das Landes⸗ 
verfaſſungsgeſetz ihr aber genommenen zweiten Deputirten vom König erbitten 
ſolle. Es ſoll beſchloſſen worden fein, die Sache zu laſſen wie ſie iſt und von der 
Petitionirung um den zweiten Deputirten abzuſehen. 

b Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 20. Novbr. Zum Rektor Magniſicus der Wiener Univerfität 
wurde der durch feinen Kommentar über Oeſterreichiſches Kriminalrecht bekannte 
und verdiente Hoftath, früher Profeſſor des Natur- u. Staatsrechts, Jenule, gewählt. 

Profeſſor Hye arbeitet au einer Sammlung der Huiverfitäts Statuten bie 
nächſteus erſcheinen. Die einzelnen Fakultäten haben bereits mit größtem Gifer 
die Vorarbeiten zur Verbeſſerung ihrer Statuten vorgenommen. N Se 

Der Geſundheits-Zuſtand des greifen Erzbiſchofs Pyrker iſt noch immer ein 
hoffuungsloſer. 

n Wien, den 21. Noybr. Grit unterm 16ten d. meldete ich Ihnen, daß der 
Vice- Admiral der K. K. Marine (Feldmarſchall-Lieutenant) Graf Daudolo, mit 
Feldzeugmeiſters Charakter in den Penſiousſtand verſetzt wurde; dagegen habe ich 
Ihnen heute die Nachricht zu melden, daß der Graf vor ein paar Tagen zu Vene- 
dig mit Tode abgegangen iſt, daher deſſen ehrenvolles Benfiong-Defret kaum dort 
augelangt geweſen ſein dürfte. j 

Es it völlig unbegründet, daß die Oeſterreichiſche Regierung mit der Fran⸗ 
zöſiſchen förmlich übereingekommen ſei, dem Helvetiſchen Sonderbund nöthigen⸗ 
falls den kraͤftigſten Beiſtand zu leiſten, und daß auch die Preußiſche Regierung 
dazu ihre Zuſtimmung gegeben. Man wird ftrenge Neutralität beobachten. 
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Die Landſtaͤude von Siebenbürgen haben beſchloſſen, daß alle Diejenigen, 


welche von ihnen zum Indigenat oder zur Adelsverleihung Sr. Majeftät vorge⸗ 


ſchlagen werden und das Indigenat oder den Adel erhalten, ihren Geſchlechtsna— 
men madſchiariſiren oder ihm ein Ungariſches Prädikat anhängen müſſen. (2) 
Preßburg, den 19. Novbr. Wir haben hier dieſer Tage einen kleinen 
Theurungs⸗Krawall eigener Art erlebt. Nicht Blouſenmänner, welche ſich um 
Bäckerladen ſchaaten, ſondern „Ungariſche Landtags Jugend“, Juraten mit ver- 
goldeten Säbeln und Sporen waren es, welche gegen die täglich ſich ſteigernden 
Preiſe der Speiſen in den hieſigen Gaſthäuſern tumultuariſch auftraten. 
Krakau, den 16. Nov. Unſere Polizei entwickelt eine raſtloſe und vielſei— 
tige Thaͤtigkeit, um den Urhebern des neulichen Mordes auf die Spur zu kommen; 
bis jetzt jedoch war Alles vergeblich. Gleich in den erſten Tagen fanden mehrere 
Verhaftungen von politiſch verdächtigen Perſonen ſtatt; am Morgen nach jenem 
Morde wurde der Inſpektor unſers Bahnhofs von dem Polizeidirektor über das 


Vorgefallene in Keuntniß geſetzt und höflichſt erſucht, nach Kräften zur Entdeckung 


des Mörders mitzuwirken. Er hat es auch ſeit jenem Tage ſo eingerichtet, daß 
das erſtmalige Klingeln, welches die Reiſeluſtigen aufmerkſam macht, ſich zum 
Aufſetzen vorzubereiten, etwas früher erfolgt, als ſonſt gewöhnlich war. So hat 
nun die Polizei zu ihrer Muſterung der zur Abreiſe Verſammelten einen größern 
Zeitraum und kaun ſich hinlänglich durch eignen Augenſchein überzeugen, daß kein 
paßloſes Individuum mit durchſchlüpft. Ferner hat auf Veranlaſſung jenes 
in räthſelhaftes Dunkel eingehüllten Mordaufalls unſere Polizei mit großer Auf— 
merkſamkeits ihr ſcharfes Auge auf ſämmtliche hier weilende Fremde geworfen. 
Ein jeder derſelben muß genaue Auskunft geben, wie lange und weshalb er ſich 
hieraufhält, was feine Beſchäftigung und Erwerbsquelle iſt e. Denn man hält 
ſich ſicher überzeugt, daß unter ſcheinbaren oder vorgeblichen Gründen ſich Emiſſäre 
der Pariſer Emigration hier befänden, oder wenigſtens viele Polen, welche aus 
gemeimen politiſchen Gründen gerade Krakau zu ihrem Aufenthalte gewählt. Das 
mag denn freilich nicht ganz grundlos fein, wenigitens das Letztere. Die bald 
nach Unterdrückung der Februarrevolution gegebene Polizeibeſtimmung, daß kein 
Hausbeſitzer eine mit einem Paß nicht verſehene Perſon, bei Strafe von 100 
Thalern übernachten darf, befindet ſich noch in voller Kraſt, und ſchon daraus 
mag man erſehen, welche energiſche Maßregeln zu einer gründlichen Ueberwachung 
der Fremden man hier getroffen hat und noch zu treffen fortfährt. Vielleicht wird 
es intereſſant fein, zu erfahren, daß der am 4. Nov. hierſelbſt ermordete Kriminal— 
präſident Zajaczkowski Derſelbe iſt, welchen die Oeſterreichiſche Regierung vor 
mehrern Monaten nach Dresden geſchickt hatte, um Tyſſowski zu verhören. 

Venedig, im Nov. (N. K.) Darf man dem Gerücht Glauben ſchenken, ſo 
hat man in der letzten Zeit, beſonders in windſtillen mondhellen Nächten an den 
Küſten des adriatiſchen Meeres zwiſchen Fiume und Venedig häufig kleine Fahr⸗ 
zeuge bemerkt, die ſich vorſichtig dem Strande näherten und die Beſchaffenheit des 
Seeufers zu unterſuchen ſchienen. Einzelne Finanzwächter, die längs der Küſte 
ſchildern und jene Boote für Schmugglerboote hielten, haben ſchon mehrmals 
auf ſolche gefeuert, ohne daß in dieſer Hinſicht bis jetzt eine Klage eingelaufen 
wäre. Nun will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß dieſe rekognoszirenden See— 
boote, die ſich ſtets auf die hohe See zurückzogen, engliſche Marineoffi⸗ 
ziere führen, die von größeren Schiffen zu dieſem Zweck ausgeſendet werden, um 
die Kuͤſten Qeſterreichs zu zeichnen und die Karten dieſer Seegegend zu rektifiziren. 

Von der italieniſchen Grenze, den 18. Nov. Als ziemlich verläſſig 
kann ich Ihnen melden, daß man die Abſicht haben ſoll, ſechs weitere Infanterie: 
Regimenter, und zwar mit der nöthigen Artillerie ausgerüſtet, 
an den Po maiſchiren zu laſſeu. Nur hinſichtlich der Wahl, welche Regimenter 
als am entbehrlichiten aus andern Ländern der Oeſterr. Monarchie abgeſchickt wer⸗ 
den können, ſoll man noch nicht einig ſein. Jedeufalls aber dürften zwei Regi— 
Menter aus Oeſterreich, und zwar eines aus Niederöfterreich und eines aus Ober— 
österreich, zuerſt in Marſch geſetzt werden. 

x Frankreich. 

Paris, den 21. Nov. Der König hat geſtern dem außerordentlichen Bot— 
ſchafter des Schachs von Perſien, Mirſa Mohammed Ali Chan, ſeine Abſchieds— 
Audienz ertheilt. Dann führte Se. Maj. wieder den Vorſitz in einem Miniſterrath. 

Vorgeſtern hatte Admiral Bruat mit den von ihm mitgebrachten Otaheitiſchen 
Kindern eine Privat⸗Audienz beim Könige. 

Der Marquis von Normanbp iſt heute mit feiner Gemahlin zur Parlaments— 
Seſſion nach London abgereiſt; in ſeiner Abweſenheit verſieht ſeine geſandtſchaftli— 
chen Functienen Lord William Harvey als Geſchäftsträger. Der Engliſche Vot— 
ſchafter wird bis Mitte Dezember von ſeinem Poſten eutfernt bleiben. 

Dem Journal des Débats zufolge, kündet die am 15. zur Eröffnung 
der Cortes gehaltene Spanifche Thron -Rede au, daß deuſelben Geſetz-Eutwürſe 
über die Dotirung des Kultus und der Geiſtlichkeit, über die Feſiſtellung der 
Rechte der periodiſchen Preſſe und über die Juſtiz-Organiſation vorgelegt werden 
ſollen. Die Cortes werden aufgefordert, der Königin in dem Bemühen, alle Ge- 
müther zu verſöhnen, ihren Beiſtand zu leihen. 

Herr von Lutteroth, Franzoͤſiſcher Geſchäftstraͤger in Neapel, ſoll in Folge 
einer ſehr lebhaften Scene, die er mit dem Neapolitaniſchen Polizei-Miniſter del 
Caretto hatte, als dieſer durchaus die Papiere des Grafen Breſſon mit Beſchlag 
belegen wollte, eine Klage an die Franzöſiſche Regierung eingeſandt und feine Ab- 
berufung verlangt haben. Die Leiche des Grafen Breſſon iſt einſtweilen in einem 
Gewölbe der Kirche Notre-Dame de Lorette beigeſetzt worden und fol fpäter nach 
dem Vogeſen-Departement gebracht werden. 


Man kündigt, als Folge des Vertrages über Regulirung der Enſchädigungs⸗ 
Frage, den bevorſtehenden Abſchluß eines Handels- und Freundſchafts- Vertrages 
mit der Republik Haiti an. 

Das Siecle findet die Faſſung, der Erklärungen des Journal des Dé— 
bats über die angeblichen Urſachen zu der That des Grafen Breſſon ſehr hinter 
haltig. Das miniſterielle Blatt ſuche allen Schein von Undankbarkeit und Krän— 
kung des Grafen zu beſeitigen, die das Miniſterium ſich köunte haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. ö 

Das General-Conſeil des Seine-Departements hat einen beantragten Beſchluß 
zu Gunſten des Freihandels nach ſehr lebhafter und langer Erörterung mit großer 
Mehrheit verworfen. Dagegen ward ein gegentheiliger Veſchluß angenommen, 
welcher dahin lautet, daß der Schutz für den nationalen Gewerbfleiß fortbeſtehen 
möge; die Regierung wird aber zugleich aufgefordert, die Frage, ob es kein Mit- 
tel zur Reviſion des Zolltarifs gäbe, in reifliche Erwägung zu ziehen. 

Der Caſſationshof hat früheren Entſcheidungen gemäß ſo eben dahin erkannt, 
daß alles Vaͤckerbrod, das zu einem beſtimmten Gewichte angezeigt iſt, genau 
dieſes Gewicht halten muß, in welcher Form und in welcher Weiſe es auch gebak⸗ 
ken werde. 

Der Moniteur enthält die Berichtigung eines Artikels über die Rhein⸗Zöͤlle, 
welche er ſelbſt früher mitgetheilt hatte. Es heißt in dieſer Berichtigung: „Es 
iſt allerdings wahr, daß auf den Antrag Frankreichs einſtimmig beſchloſſen wurde, 
der Transport des Getreides ſolle von allen Schifffahrts-Abgaben befreit fein ; 
aber dieſe Maßregel, welche übrigens auch nur eine vorübergehende iſt, hat mit 
der Frage nichts gemein, welche ſich in Folge der Hiuderniſſe erhob, die bei der 
Bayeriſchen Jollſtätte von Neuburg dem freien Tranfit des Getreides, welches für 
die Nerſorgung von Straßburg beſtimmt iſt, entgegengeſetzt wurden. Die Rekla⸗ 
mation, welche die Regierung des Königs in dieſer Beziehung einſandte, iſt noch 
ſchwebend, und ſie hat Grund, von der Billigkeit des Münchener Kabinets eine 
baldige und günſtige Löſung zu erwarten.“ 

Das Miniſterium des Handels hat die General-Verichte, welche die der Ge— 
ſandiſchaft nach China beigegebenen Abgeordneten des Handels erſtattet haben, 
veroffentlicht. Sie bilden einen ſtarken Band von 436 Seiten. Das Journal 
des Débats bemerkt dazu: „Judem die Regierung Abgeordnete des Handels 
nach China fendere, deren Unterſuchungen zum Zwecke hatten, unſere Fabrikauten 
und unſere Rheder über die Größe ihrer Jutereſſen und über die Ausſichten auf 
Erfolg, welche jenes Land für ihre Unternehmungen darbieten könnte, aufzuklären, 
hat dieſelbe ihre Pflicht erfüllt. Es iſt jetzt Sache des Handels, die geſammelten 
Nachweiſungen und die Beſtimmungen des mit dem Chineſiſchen Reiche abge: 
ſchloſſenen Vertrags zu benutzen. Wenn auch aus den Unterſuchungen dieſer Ab⸗ 
geordneten des Handels hervorgeht, daß wir Franzoſen in China nur erſt wenige 
Elemente zu Handelsgeſchäften vorfinden, indem wir in China keinen Thee kaufen, 
da wir nur ſehr wenig davon konſumiren, und keine Seide, da wir ſolche ſelbſt 
erzeugen, ſo geht doch aus dieſen Berichten hervor, daß für gewiſſe Arten von 
Baumwollwaaren, und insbefoudere von Wollwaaren, eine Koukurrenz für ung 
nicht unmöglich iſt, vorzüglich wenn dieſe Artikel direkt, das heißt, von uns ſelbſt, 
eingeführt werden; denn bis jetzt ſind die wenigen Geſchäfte, welche wir mit China 
führen, beſtändig durch die Hände der Eugländer oder auch der Amerikaner gegan⸗ 
gen. Mit einem Worte, der Weg zum Verkehr mit China iſt uns durchaus nicht 
verſchloſſen, und China wird immer mehr den Einfluß einer Berührung mit Eu⸗ 
ropa empfinden, und ſeine Bevölkerung hat keinen Grund, unſere Flagge mit 
Feindſeligkeit anzuſehen. Aber die Bedingung dazu iſt, daß wir unſere desfallſi⸗ 
gen Verſuche mit einer großen Mitwirkung von Kapital, mit beftändigen Studien 
an Ort und Stelle über den Zuſtand des Marktes und mit einer großen Ausdauer 
in den Unternehmungen unterſtützen; denn bei dieſen entfernten und lange dauern⸗ 
den Geſchaften iſt es von der größten Wichtigkeit, es zu verſtehen, die günſtigen 
Gelegenheiten für den Verkauf und die Zurückſendungen zu ergreifen, oder dieſel⸗ 
ben abzuwarten.“. . 

Spanien. 

Madrid, den 12. Nov. Die Königin Chriſtine hat das Miniſterium jetzt 
ganz in ihrem Sinn und den Jutekeſſen der ſich auf ſie ſtützenden Franzöſiſchen 
Partei gemäß vervollſtäudigt. Ich ſage ausdrücklich, die Königin Chrifiine, denn 
fie denkt und lenkt, während ihre erlauchte Tochter ſich darauf beſchränkt, daß, 
was man ihr vorlegt, zu unterzeichnen. 

Auch der General Narvaez hat ſich dem Willen der Königin Chriſtine fügen 
müſſen. Sie befahl ihm, entweder den jüngeren General Concha ſogleich wieder 
in ſein Amt einzuſetzen und dem älteren jede ihm beliebige Würde zu bewilligen, 
oder ſeine eigene Entlaſſung einzureichen. Wohl konnte die Königin Chriſtine 
dem Herzoge von Valencia ankündigen, daß ihre Tochter ſie ihm mit beſonderer 
Bereitwilligkeit ausfertigen werde. Er fügte ſich alſo, und heute verkündigt die 
Gaceta die Ernennung des bisherigen General-Capitains von Catalonien, Don 
Maunel de la Concha, zum Botſchafter am Franzöſiſchen Hofe. Auf dieſe Weiſe 
wird der dem Herzoge von Valencia ſo verhaßte General wenigſtens aus Spanien 
entfernt. 

Aus Rom erfahren wir unter dem 28ſten, daß Herr Pacheco mehrere Be⸗ 
ſprechungen mit dem Kardinal: Staats = Secretair hatte. Da er aber fein. Kredi⸗ 
tiv als Botſchafter dem Papſte noch nicht übergeben konnte, ſo übte Herr Caſtillo 
y Ayeuſa noch fortwährend die Beſugniſſe als bevollmäͤchtigter Miniſter aus. 

Geſtern traf die Poſt aus Catalonien ſehr verfpätet hier ein. Ein karliſti— 
ſches Corps von etwa 250 Mann war in das Städtchen Bujaralaz (auf der 
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Heerſtraße zwiſchen Saragoſſa und Fraga) eingedrungen und hatte ein dortiges 
Truppen⸗Detaſchement aufgehoben. Ueberhaupt hat ein beträchtlicher Theil der 
Karliſten ſich von Catalonien nach Aragonien gewandt, ſeitdem der General Con— 
cha ſeine Streitkräfte vorzugsweiſe nach dem Norden jener Provinz richtete. 

a BR a aa 

Mit Bezug auf die gegenwärtige Lage des Kantons Freiburg ſagt die „Basler 
Zeitung“ in einem längern Artikel: „Blicken wir nun auf den Jammer des Frei— 
burgiſchen Volkes. Dieſer ſchlichte, gute, unverdorbene Volksſtamm vertraut ſeinen 
geiſtlichen und weltlichen Führern, wird durch dieſelben zum Kampfe auf Tod und 
Leben für ſeine Freiheit und ſeine Religion aufgefordert, und dann im eutſcheiden⸗ 
den Augenblick im Stiche gelaſſen. So wird eine edle ſiltliche Kraft, das Ver⸗ 
trauen, in der Seele des Volkes gemordet, und daſſelbe in einen Abgrund von 
Unglück hineingeſtürzt. Wird etwa die Auftlärung dadurch gewinnen? Nein, 
an der Stelle des Vertrauens füllt blinde Wuth die Seele und macht ſich bereits 
durch Verbrechen und Grauſamkeiten an eidgenöſſiſchen Truppen Luft. Folgen 
davon find verſtärkte Okkupation und vermehrte Strenge, welche ſelbſt wieder den 
Grimm ſteigern dürften. Man hat Freiburg vom Sonderbund abgelöſt, aber 
man wird vielleicht genöthigt fein, dieſen Mitſtand wie eine eroberte Provinz zu 
behandeln, und eine Erbitterung zu pflanzen, die Generationen durch lebendig 
bleiben wird! 

Am 16. Nov. hat Oberſt Rilliet folgenden Tagsbefehl erlaſſen: „Grobe Un— 
ordnungen find geſtern begangen worden, Böswilligkeit hat fie übertrieben, aber 
es iſt leider nur zu wahr, daß die Befehle der Tagſatzung, des Generals und die 
meinigen, nicht beachtet worden ſind. Soldaten der erſten Diviſion, Euch klage 
ich nicht an; als es ſich darum handelte, die durch andere geſtörte Ordnung herz 
zuſtellen, waret Ihr bereit, mich zu unterſtützen; Ihr wißt, daß die Ehre des Sol— 
daten die Ehre der Armee, und daß die Ehre der Armee die Nationalehre iſt, daß 
alles, was dieſe verletzt, auf die Armee und ihre Führer zurückfällt. 
wenn man die Gefühle und die Ueberzeugungen eines braven und edlen Volkes 
verletzt, jo heilt man nicht feine Wunden, die wir, feine Freunde und Eidgenoſſen, 
aus ganzem Herzen zu heilen wünſchen. Soldaten der erſten Divifion, fo lange 
Ihr nur Eurem eigenen Herzen folget, fo werdet Ihr rein bleiben von ſolcher Be— 
ſudelung. Verſchließt alſo Euer Ohr jenen falſchen Freunden, die zur Befriedi— 
gung ihrer Leidenſchaften die Armee kompromittiren möchten, um ſie zum Inſtru— 
ment ihres perſönlichen Haſſes zu machen, höret nicht auf ſie, und wenn ſie Euch 
eine ſchlechte Handlung zumuthen, entreißt ihnen das eidgenöſſiſche Armband, deſſen 
ſie nicht würdig ſind. Verhaftet und übergebt der Wache jeden Nichtmilitär, der 
Euch zumuthet, Eigenthum oder Perſonen anzugreifen. Die Gerechtigkeit wird 
über ihn walten; floͤßt dem Volke von Freiburg wieder Vertrauen ein, rechtfertigt 
die Anklagen nicht, deren Gegenſtand Ihr ſeid. Freiburg iſt unter dem Schutze 
der Eidgenoſſenſchaft und der Armee; ich erkläre kraft der mir übertragenen Voll— 
machten, daß die Zeit der Milde vorüber iſt, und daß jede zur Armee gehörige 
Perſon, die irgendwie ihre Pflicht verletzt, nach der Strenge der Geſetze beſtraft 
werden wird. Ich mache die Chefs der Korps verantwortlich für die Handlungen 
der ihnen untergebenen Militärs und ich werde die Namen aller Schuldigen durch 
Tagesbefehl bekannt machen.“ 

An den Kirchthüren wurde am 15. Nov. folgende Conſigne angeſchlagen: 
Sauvegarde für die Kirchen, die Klöfter, die Gegenſtände des Kultus, die Spitäler, 
die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums. Der Poftenchef ift aufs ſtreugſte 
angewieſen, Militäre, die ſich das mindeſte Dawiderhandeln gegen die Sauvegarde 
erlauben würden, unverzüglich anhalten und auf das Platzbureau Freiburg führen 
zu laſſen, damit ſie eingeſperrt und vor ein eidgenöſſiſches Kriegsgericht geſtellt wer— 
den, um durch daſſelbe nach Strenge der eidgenöſſiſchen Geſetze behandelt zu werden. 

Zürich, den 19. Nov. Eine gründliche Paciſikation der Schweiz iſt nur 
dadurch möglich, daß die Jeſuitenpartei unſchädlich gemacht wird. Dies geſchieht 
zunächſt durch Entfernung aller Jeſuiten aus der Schweiz. Die Jeſuiten im Frack 
verlieren dadurch ihre Stütze; verdorren werden fit, wie die vom Stamme ge— 
trennten Zweige eines Stammes. Daß aber die Jeſuiten nicht bald vermummt 
wieder einſchleichen in die Schweiz, iſt es erforderlich, daß in den Kantonen, in 
welchen das Jeſuitenthum feinen Hauptſitz aufgeſchlagen hatt, die Männer, welche 
die Schweiz dieſer ausländiſchen Macht verkaufen wollten, von allen öffentlichen 
Stellen entfernt werden. Wahrlich eine gelinde Strafe für Rebellen und Hoch⸗ 
verräther, für die, welche die Tagſatzung dazu zwangen 80,000 Mann unter die 
Waffen zu rufen! Wahrlich eine gelinde Strafe für das vergoſſene Blut und die 
ungeheuren Geldopfer! — Die Schwyzer haben in der vorletzten Nacht auch die 
Sihlbrücke bei Hütten verbrannt. 

Zürich. — An der Grenze gegen die Kantone Schwyz und Zug wird von 
den Vorpoſten täglich auf einander geſchoſſen. Das Feuer iſt wegen zu großer 
Entfernung meiſtens wirkungslos. Den 15. November nahmen die gegenſeitigen 
Neckereien einen etwas ernſtlichern Eharakter an; die Schwyzer hatten mehr Leute 
als früher. Von Reſultaten irgend einer Art iſt keine Rede; beſtimmt wird nur 
behauptet, daß auf Schwyzeriſcher Seite ein Offizier fiel. 

Chur, den 18. Nov. Dutch eine Stafferte geht fo eben die Nachricht hier 
ein, daß die Urner geſtern Nachmittags wieder in den Kanton Teſſin eingebrochen 
ſeien und ſämmtliche Teſſiner Truppen (es heißt 4 bis 5 Bataillone) aus Airolo 
vertrieben und das Livinenthal hinab geſchlagen haben bis zum Dazio grande 
Gollhaus, wo der Teſſinſtrom mit gewaltigem Wellenaufruhr die Felſen des riefi- 
gen Platifer durchbricht; die Straße abwärts läuft durch einen grauſenden Schlund 
nber drei Brücken). Die Teſſiner Regierung hat deshalb die Graubündneriſche 


Ihr wißt es, 


um ſchnelle Hülfe angerufen. — Die Straße über den Splügen iſt fortwäh⸗ 
rend offen, der Verkehr von Mailand, Genua ꝛc. her an den Bodenſee alſo durch⸗ 
aus im gewöhnlichen Gange, da die öftliche Schweiz von dem Bürgerkriege unbe⸗ 
rührt blieb. i 

Freiburg, den 18. Nov. Geſtern Nachmittag ift die geſammte eidgen. 
Garniſon ausgerückt. Die beiden Landſtürmer, welche zwei eidgen. Poſten erſchoſſen, 
find ertappt, und werden vom Rücken aus füſilirt. — Schultheiß Fournier, 
Graf Alphons Diesbach und Fürſpr. Vüilleret find verhaftet worden. Maillardoz 
hat die Freundſchaft eines Waadtländiſchen Offiziers angeſprochen, weil ihm ſeine 
eigenen Soldaten nach dem Leben trachten; der Waadtländer nahm ihn in ſein 
Zimmer auf und behielt ihn am 16. den ganzen Tag darin; am Abend war aber 
Maillardoz daraus verſchwunden, ohne ihm ein Wort zurückzulaſſen. 

Freiburg, den 19. Nov. Der Grund, warum man noch ſo viele Jeſuiten⸗ 
papiere erbeuten konnte, iſt gefunden: die frommen Väter waren ſelbſt noch da. 
Geſtern Abend meldeten ſich deren fünfundzwanzig aus ihrem bisherigen Verſtecke 
beim Biſchof Marilley, und baten um militäriſchen Schutz. Der Kommandant 
Rilliet ſchlug ihn ab. Darauf wandten ſie ſich an die eidgen. Repräſentanten, 
von denen ſie an die proviſoriſche Regierung gewieſen wurden. Dieſe beſchloß 
ſofort die Ausweiſung der Jeſuiten und den ungeſäumten Vollzug dieſes Beſchluſſes. 
Demzufolge werden heute Abend um 7 Uhr die 25 Jeſuiten unter militärifcher 
Eskorte über die Grenze des Kantons Freiburg“) und nach Neuenburg gebracht. 

Neueſte Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Bern. — Ueber das Vorrücken der eidgenöſſiſchen Truppen gegen Luzern 
weiß man hier wenig Zuverläffiges. Man vermuthet allgemein, die Stadt Lu⸗ 
zern ſolle nach Dufour's Plane nicht von der Nordſeite her, wo fie durch den 
Gütſch gedeckt iſt, ſondern von Oſten durch die durch den Kanton Zug vordringen⸗ 
den öſtlichen Schweizer-Bataillone angegriffen werden. Man will jetzt in Bern 
beſtimmt wiſſen, daß der Luzerner Große Rath mit 3 Stimmen Mehrheit beſchloſ⸗ 
fen habe, ſich bis auf den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Offizielle Nach⸗ 
richten über dieſen Beſchluß ſind jedoch keine vorhanden. ; 

Zürich. — Gerüchtweiſe haben wir fo eben (20. Nov.) erfahren, daß ge⸗ 
ſtern Nachts die Zuger und Schwyzer, vollſtändig ausgerüstet, einen Ausfall ges 
gen Knonau gemacht haben, wo einzig das Bataillon Brunner mit einer Kanone 
gelegen. Erſtere ſeien jedoch zurückgeſchlagen und von den Zürichern bis in das 
nächſte Zugeriſche Dorf Steinhauſen verfolgt worden, wo ſie ſich feſtgeſetzt haben. 
Da jedoch aus den Häuſern auf ſie geſchoſſen wurde, ſei ein Haus in Brand ge⸗ 
ſteckt worden. 

So eben (20. Nov.) verlautet, daß die in der Gegend von Richterſchweil ein⸗ 
quartierten Truppen gegen den Kanton Zug vorgerückt ſeien. Es ſoll bereits zu 
einem Kampfe gekommen fein; jedenfalls will man in der Nähe öͤfteres Schießen 
vernehmen. 

Seit mehreren Stunden (20. November) hört man von jenſeits des Albis, 
entweder in der Gegend von Zug oder gegen das freie Amt hin, Kanonendonner 
und Klein-Gewehrfeuer. Bis zur Stunde iſt aber etwas Näheres nicht bekannt. 
Leute die vom Uetliberg herabgekommen find, behaupten, ſchon um 2 Uhr Schüffe 
gehört zu haben. Allen Berichten nach wird der Angriff auf Luzern und Schwyz 
nun angefangen werden. i 

Baſel. — Es iſt wieder eine Abtheilung Jeſuiten-Zöglinge von Freiburg, 
etwa zwanzig, in Baſel angekommen. 

Es ſcheint, daß heute (21. November) früh ernſtliche Auftritte auf dem Kriegs- 
ſchauplatze vorgefallen ſeien, denn glaubwürdige Perſonen, die auf den Höhen 
des Jura wohnen, verſichern, dieſen Morgen drei Uhr in der Gegend von St. 
Urban eine heftige Kauonade und Sturmläuten gehört zu haben. Jedenfalls iſt 
zu erwarten, daß nun auf dem Hauptpunkte entſcheidende Schritte geſchehen. 

Genera Dufour ſoll geſtern fein Hauptquartier an der Kreuzſtraße bei Zofin⸗ 
gen gehabt haben. 


Jantzen; 


Florenz, den 13. November. Die heutige Zeltung ſchreibt: „Die Beſez⸗ 
zung Fivizzano's hat alle Toscaniſchen Herzen bewegt, hat in allen das Gefühl 
der Entrüſtung und den Willen rege gemacht, alle Opfer zu bringen, um die In⸗ 
vaſion nöthigenfalls zurückzutreiben. Die Gemeinde Livorno hatte fhon im Ok⸗ 
tober ſich zu allem bereit erklärt, um die Integrität des Gebietes, die Ehre des 
Fürſten und des Staates zu wahren. Am 10. November hat ſie dieſes edle Bei⸗ 
ſpiel wiederholt durch folgenden Veſchluß: Die Mitglieder der Stadtbehörde der 
Gemeinde Livorno, Höchlich überraſcht und ſchmerzlich bewegt durch die Beſetzung 
Fivizzano's von Seiten der Modeneſiſchen Truppen, und in Beſorgniß, es möchte 
Poutremoli und dem Reſt der Lunigiana ein gleiches Schickſal bevorſtehen, machen 
ſich vor dem Thron zu Dolmetſchern der Wünſche, welche in Wort und Schriſt 
von dem größten Theil der Bevölkerung geäußert wurden, indem ſie dem Groß⸗ 
herzog vorſtellen, daß Magiſtrat und Bürgerſchaft freudig den Akten zuſtimmen, 
durch welche die Königliche Regierung der bedrohten Jutegrität Toscanas Achtung 
verſchaffen zu wollen erklart hat, und zu Bekräftigung der Geſinnungen, welche 
fie in ihrer Proteſtation vom 16. Oktober ausgeſprochen haben, erklaren fie ſich 

. Der Tagſatzungsbeſchluf wegen Jeſuitenausweiſung bat noch keine Exeku⸗ 


tionskraſt; Mi können hier vor der Hand nur die Kantonsregierungen innerhalb 
ihrer Befugniſſe (Kantonalgrenze) handeln. 


g (Beilage.) 


278. Beilage zur Zeitung für 


das Großherzogthum Poſen. 


den 27. November 1847. 


bereit und entſchloſſen, mit Aufopferung von Gut und Leben die Maßregeln zu 
dertheidigen, welche die Regierung in ihrer Weisheit zum Heil des gemeinſamen 
zaterlande und zur Rettung der Nationalehre ergreifen zu müſſen glauben wird. 
Sie bitten den General Sproni, den interimiſtiſchen Gonverneur, dem Throne dieſe 
Lünſche und Anerbietungen vorzulegen.“ 
Nach einem Berichte der Augsburger Allgemeinen Zeitung aus Rom vom 
12. November hat die Audienz des Oeſterreichiſchen Botſchafters beim Papſte die 
eberreichung des Kaiſerlichen Antwortſchreibens auf das Handſchreiben 
Pins IX. zum Zwecke gehabt. Man mag in Rom erwartet haben, daß in benz 
ſelben auf die Ferrareſer Angelegenheit direkter Bezug genommen werden möchte. 
Dies habe man weislich vermieden. Es ſcheine, daß man jetzt den in Wien ſtatt— 
behabten Beſprechungen die Löſung der Angelegenheit, welche nahe geglaubt wird, 
ausſchließlich den obſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen der Kaiſerl. Bot— 
ſchaft in Rom überlaſſen zu wollen entſchloſſen ſei. 
Von den vielen über Graf Breſſon's Lebensende umlaufenden Gerüchten 
iſt die eine Thatſache bemerkenswerth, daß die Dienerſchaft an Selbſtmord nicht 
zu glauben ſcheint. Das Mordinſtrument ſei nicht feines Beſitzes geweſen, der 
chnitt ſei vom Nacken aus nach der linken Seite hin geführt worden, hätte alſo 
mit der linken Hand geſchehen müſſen, was ſich nicht gut vorausſetzen ließe. End⸗ 
lich ſoll die Nachricht, der Graf habe den ganzen Tag über Migraine geklagt, 
ſalſch fein, obwohl fie das Giornale delle due Sieilie beibringt. (A. Z.) 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London, den 16. Nov. (B. H.) Die mit der „Cambria“ eingegangenen 
New- Yorker Nachrichten, die bis zum 31. Oktober reichen, bringen weder 
aus den Vereinigten Staaten ſelbſt, noch vom Kriegsſchauplatze Mittheilungen 
don beſonderem Intereſſe. Aus Mexiko ſind gar keine Berichte neueren Datums 
eingetroffen, aus Veracruz gehen dagegen die Nachrichten bis zum 14. Okto- 

et. Die Communicationen zwiſchen der Hauptſtadt und Veracruz ſind daher 
noch immer unterbrochen, und man glaubte auch in Veracruz, daß General Lane, 
der mit 2000 Mann von Veracruz aufgebrochen war und ſich, wie ſchon berich— 
le, am 30. September in Jalapa mit dem Oberſten Lally vereinigt hatte, um 
die aus Puebla vertriebene Amerikaniſche Garniſon zu reſtauriren und dann den 
General Scott in Mexiko zu verſtärken, fein Vorhaben nicht, ohne ernſtlichen Wis 
erſtand zu finden, werde ausführen können. Von Santana weiß man noch im⸗ 
mer nicht mit Gewißheit, wohin er ſich gewendet hat; die Streitkräfte des Gene⸗ 
tal Scott in Mexiko ſelbſt werden auf nur 7000 Maun angegeben. Seit Mo⸗ 
naten nun hat die Regierung in Waſhington von dem Ober- Befehlshaber ihres 
Heeres feine Depeſchen erhalten und befindet ſich daher außer Stande, bei ihren 
gegen Mexiko ferner zu treffenden Maßregeln die Anſichten und Berichte des Ge— 
nerals zu Rathe zu ziehen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der weitere Operationsplan 
des Herrn Polk ſchon fir und fertig zu fein. Die Waſhington Union, die 
für das Organ des Präfidenten gilt, ſpricht ſich in einer ihrer neueſten Nummern 
ziemlich unzweideutig darüber aus. Von der Annahme ausgehend, daß die Frie— 
dens⸗Vorſchläge, welche Herr Triſt den Mexikanern gemacht hat, von dem Volke 
in den Vereinigten Staaten vollkommen gebilligt und den Umſtänden durchaus an⸗ 
gemeſſen erachtet werden, und daß demnach die Verwerfung derſelben von Seiten 
terifo’3 eine neue Beleidigung der Vereinigten Staaten fei und eine Verſchärfung 
der Friedeusbedingungen zur Folge haben müſſe, ſtellt fie es als das Reſultat der 
in der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten vorherrſchenden Ueber— 
zeugung dar: erſtens, daß der nächſte Antrag auf den Frieden von Mexiko 
ausgehen müſſe (das ſcheint die Nachricht von der Abberufung des Herrn Triſt zu 
beſtätigen); zweitens, daß der Krieg fortgeſetzt werden müſſe, bis Mexiko 
um Frieden hittet und den Vereinigten Staaten Entſchädigung für das erlittene 


Unrecht und die gehabten Verluſte geſichert ſei (damit werden alſo die bisherigen 
Eutſchädigungs-Anerbieten für die begehrten Gebiets-Abtretungen zurückgenom⸗ 
men); endlich drittens, daß der Krieg fortan auf Koſten Mexiko's ſelbſt ges 
führt werde, das Land mit Contributionen heimgeſucht, das Kriegsgeſetz in 
allen Provinzen und Städten eingeführt und das Guerilla-Syſtem mit aller 
Strenge ausgerottet werden müſſe, dadurch, daß man die Guerillas für Räuber 
erkläre. Die Waſhington Union meint, das ſeien die einzigen Mittel, den 
Krieg zu einem baldigen und ſicheren Ende zu führen, und es fragt ſich nun nur, 
ob der Kongreß, der zu Anfang des Dezember zuſammentritt, die nöthigen Gelder 
bewilligt, welche erforderlich ſein werden, um das Heer auf einen ſolchen Fuß zu 
bringen, daß es ſich mit Erfolg auf einen Vertilgungskampf mit den Mexikanern 
einlaſſen kann, denn einen ſolchen Charakter würde der Krieg annehmen, wenn er 
nach dem Plane der Union weitergeführt werden ſollte. Gewinnen die Whigs die 
Oberhand im Kongreſſe, worauf ſie mit einigem Grunde zu rechnen ſcheinen, ſo 
wird das Kabinet ſich zu einer bedeutenden Modification ſeines Operationsplanes 
verſtehen muͤſſen, denn die Whigs, welche dem Kriege mit Mexiko von Anfang 
nicht geneigt waren und wenigſtens, fo weit derſelbe gleich von vornherein als Er⸗ 
oberungs⸗Krieg von Seiten der demokratiſchen Partei aufgefaßt worden iſt, dem⸗ 
ſelben, und gewiß mit Fug und Recht, den Charakter der Rechtmäßigkeit durch⸗ 
aus beſtreiten, werden zwar nichts thun können, was den theuer erkauften Ruhm 
der Amerikaniſchen Waffen ſchmälern könnte, gewiß aber eine Veranlaſſung zu 
nenen Friedens-Anträgen von Seiten der Vereinigten Staaten aufzufinden, jeden- 
falls aber zu verhindern wiſſen, daß der Krieg den mörderiſchen Charakter erhalte, 
den er erhalten müßte, wenn die von der Union angegebenen Projekte in ihrer 

ganzen Ausdehnung zur Ausführung gebracht würden. ' 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Wegen der im Königreich Polen, nahe an der Grenze unſeres 
Verwaltungs- Bezirks, ausgebrochenen Rinderpeſt, hatte die Königl. Regierung 
ſich veranlaßt geſehen, auf Grund des §. 3. des Geſetzes vom 27. März 1836 
unterm 14. September e. eine ſtrengere Grenzſperre anzuordnen; fie hat jedoch 
nach vorgängiger genauer ſachverſtändiger Unterſuchung über den Stand und den 
Gang dieſer Seuche unterm 1 Aten v. Mts. nachgegeben, daß für jetzt noch Rauch⸗ 
futter auf der Warthe und an den nördlich dieſes Fluſſes belegenen Zollſtellen, 
nämlich bei Borzykow und Strzalkowo, und Schweine und Schaafe, welche je⸗ 
doch in Gegenwart eines Polizeibeamten zuvor der vorſchriftsmäßigen Schwem⸗ 
mung und Reinigung zu unterwerfen find, ebenfalls bei gedachten Zollſtellen ein- 
geführt werden dürfen. Der Handel mit Polen iſt im vergangenen Sommer ziem⸗ 
lich lebhaft geweſen; insbeſondere ſind Schweine, Schaafe, Pferde, Wolle und 
Getreide eingeführt worden. Die vorerwähnten Sperrmaßregeln zur Verhinderung 
einer Einſchleppung der Rinderpeſt haben indeſſen dieſem Handel einigen Eintrag 
gethan. — Allgemein wird gewünſcht, daß die von Sr. Majeſtät dem Könige uns 
term 23. April c. erlaſſene Allerhöchſte Ordre, betreffend die Vorkäuferei auf den 
Wochenmärkten, mindeſtens noch bis zum 1. Oktober k. J. ausgedehnt werden 
möge, um einer künſtlichen Steigerung der Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe ent⸗ 
gegenzuwirken, auf welche das Treiben der Aufkäufer und Zwiſchenhändler in den 
Städten des Reg.⸗Bez. Poſen mehr als irgend wo einen äußerſt nachtheiligen Ein⸗ 
fluß ausübt. — Der Brückenban über die Warthe bei Wronke Seitens der Stars 
gardt⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt fo gut als beendet, indem nur noch die 
Verzierungen und die Geländer fehlen. Die Baubeamten hoffen, daß ſchon gegen 
Weihnachten die Bahn von Stettin aus bis Wronke wird in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den können. Auch in der Nähe der hieſigen Stadt ſind die Erdarbeiten fertig, 
jedoch ſoll die ganze Bahn erſt zum 1. Juli l. J. zum Befahren vollendet fein. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abtheil. 
Den 10ten September 1847. 


Das Grundſtück des Tiſchlermeiſters Andreas 
Ackermann sub No. 65. der Vorſtadt Fiſcherei zu 
Pofen, abgeſchätzt auf 6758 Rihlr. 20 Sgr. 7 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am dten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
löten April 1842 zum ferneren Beitritt zum hieſi⸗ 
gen landſchaftlichen Kreditverbande geftattete fünfjäh⸗ 
dige Zeit iſt bereits abgelaufen, auch find Anträge 
auf Reviſton der Taxen und Bewilligung nachträg⸗ 
licher Darlehne nicht mehr zuläſſig, und müſſen die⸗ 
jenigen Gutsbeſitzer, welche bereits Pfandbriefs⸗ 
Darlehne nachgeſucht, ſolche aber noch nicht erhal⸗ 
ten, ſpäteſtens bis Weihnachten d. J. die Hinder⸗ 
niſſe, welche der Bewilligung und Eintragung der 

fandbriefe entgegenſtehen, wenigſtens fo weit 
eſeitigen, daß nach einer darüber beſonders bei⸗ 
ſubringenden Beſcheinigung der Hypotheken⸗Zu⸗ 
dend des Guts zur Eintragung von Pfandbriefen 
ollſtändig vorbereitet iſt, da fie fonft für immer von 
er Theilnahme an dem Verbande ausgeſchloſſen 


bleiben ſollen, und es findet eine Ausnahme hievon 
nur allein für den Fall ſtatt, wenn zuvor den vor⸗ 
ſtehenden Erforderniſſen genügt iſt, aber dennoch 
die Ausfertigung und Eintragung der Pfandbriefe 
lediglich deshalb, weil das Taxgeſchäft noch nicht 


beendigt worden, bis zur erwähnten Friſt nicht hat 


Stattfinden können. 
Poſen den 21. September 1847. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Französische Mühlensteine 
(eigener Fabrik) 

nach Engliſchem Syſteme conſtruirt, fo wie alle 

Sorten Deutſche Mühlenſteine empfiehlt 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Auf der Herrſchaft Piotrowo, 1 Meile von 
Poſen, 4 Meile von der Warthe, ſollen 3073 Stück 
Sageblöcke, Stark-, Mittel- und Klein-Bauholz, 
fo wie Eichen und Birken circa 135 Morgen, fo wie 
auf einer andern Flache 300 Stück extra ſtarke Höl⸗ 
zer auf den 13ten December a. c. öffentlich 
verſteigert werden. Die Taxe und Tax-Bedingungen 
ſind beim Beamten in Piotrowo zu erſehen und 
werden die Hölzer von demſelben angezeigt werden. 
Der Zuſchlag erfolgt um 4 Uhr Nachmittags, fo 
bald das Gebot die Taxe erreicht. Käufer, die dar⸗ 
auf reflektiren, werden hierdurch eingeladen, ſich am 
Bietungstermine einzufinden. 


Seidene Müller-Gaze (Beu- 
| tel-Tuch) 


empfiehlt in allen Nummern und Breiten 
die Fabrik von Wilhelm Landwehr in Verlin. 


Neue Königsſtraße 26. 
Von der Frankfurter Meſſe retournirt, empfehle 
ich einem geehrten Publikum eine Auswahl in Fran⸗ 
zöſiſchen Porzellanen, beſtehend in Kuchen-Tellern, 
Salatieren, Obſtkörbchen, Blumen⸗Vaſen, Kaffee⸗ 
und Thee-Servicen, viertheiligen Cabarets, Deſſert⸗ 
Tellern, ſo wie auch ein Sortiment ſchöner Nipp⸗ 
Figuren, zu billigen Preiſen. 
S. Kantrowicz jun., 
Wilhelms⸗Straße Nr. 21. Hötel de Dresde. 


Am Markt Nro. 94. iſt der große Laden, nebſt 
daran ſtoßendem heizbarem Zimmer, worin gegen⸗ 
wärtig ein Leinwandgeſchäft iſt, von Oſtern 1848 
ab zu vermiethen. — Auch find dazu nöthigenfalls 
große Keller und Remiſen. 


Rudolf Baumann. 


* 
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Die fo ſehr beliebte Bielefelder Kreas- und Leder⸗Leinwand iſt wiederum in gro⸗ 


Nes Auswahl zu den billigſten Fabrikpreiſen vorräthig in 


T. Munk!'s ee ee a 12 88. eine nd ei: 1 


Das Geſchäfts⸗ Lokal der Fa nn „Bank befindet ih Sapieha⸗ = No. ., 


73 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet. 


eee 
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Versicherungen gegen Feuersgefahr zu den billigsten und zugleich festen Prä- ER 
miensätzen werden durch den unterzeic hneten Haupt- Agenten 


falls durch den Special-Agenten Herrn Simon Cohn, Geiberstrasse 
No. 43., angenommen und jede beliebige Auskunft gratis ertheilt, 


Benoni Kaskel „Breitestrasse No. 22. 


P 5 


i a. 15 


wie eben- 
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Die Berliniſche Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


verſichert zu billigen und feſten enen durch ihren I 


duard Mamroth, 


kl. Gerberſtraße No. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau der 3 neuen großen Fluthbrücken im 
Warthethale vor Schrimm werden folgende Vau⸗ 
materialien gebraucht: 

1) 180 Stämme kiefern Rundholz in den vor- 

geſchriebenen Längen von 36 bis 50 Fuß, reſp. 


13 und 12 Zoll am Zopfende ſtark ohne Borke 
gemeſſen; 


2) 5686 laufende Fuß geſchnittene kiefer ne 
Hölzer von verſchiedenen Längen und von 10 
bis 13 Zoll Stärke; 

3) 3276 laufende Fuß geſchnittene eichene Höl- 
zer von verſchiedenen Längen und Stärken; 

4) 8255 ae 9 Bohlen à 13 Fuß 
lang, 4 Zoll ſtark 

5) 7464 [Fuß dee Bohlen in verſchiede⸗ 
nen Längen, 2 Zoll ſtark 

6) 9250 Fuß eichene Belagsbohlen in Län⸗ 
gen von 132 Fuß und 4 Zoll ſtark; 

7) 264 Ruß eihene Bohlen ä 131 Fuß lang 

3 Zoll ſtark; 

8) 3320 laufende Fuß eichene Bohlen 2 Zoll 
ſtark, können verſchiedene Längen, müſſen aber 
durchaus 14 Zoll Breite haben; 

9) 3320 laufende Fuß eichene Latten von ver⸗ 
ſchiedenen Längen, 2 Zoll breit, 13 Zoll ſtark, 
und 

10) 350 Tonnen ſriſchgebrannten Rüdersdorfer 

Steinkalk. 

Die Lieferungen ſollen im Wege der ſchriftlichen 
Submiſſion an die Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Bedingungen und ſpecielle Verzeichniſſe von den 
Holzmaterialien 2c. können bei dem Herrn Baukon⸗ 
dukteur Geyer zu Schrim m eingeſehen oder Ab- 
ſchriften gegen Erlegung der Copialien in Empfang 
genommen werden. Dieſelben müſſen genau befolgt 
und eingehalten werden, weshalb hierauf beſonders 
aufmerkſam gemacht wird. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ſchriftlich ver⸗ 
ſiegelt und unter Vermerk 

„Materialien-Lieferung zum Schrim— 

mer Fluth⸗- Brückenbau“, 
unter der Adreſſe des Unterzeichneten bis Montag 
den ten December c. Abends 4 Uhr einreichen. 

Später eingehende Offerten können nicht berück- 
ſichtigt werden. 

Poſen, den 19. November 1847. 

Der Wegebau-Inſpektor Lange. 


Aus meiner im Garten auf Columbia befindlichen 
Baumſchule werden mir von Zeit zu Zeit Obſt⸗ ſo 
wie Kaſtanienbäume geſtohlen. Ich richte hiermit 
die Bitte an alle Gutgeſinnten, bei Ankauf von der⸗ 
artigen Bäumen firenge zu Werke gehen zu wollen, 
und fo mir zur hl: des Thäters behülflich 
zu ſein. A. Schumann. 


Die Magdeburger Feuerverſiche— 


rungs-Geſellſchaft 


verſichert zu ſoliden Prämien Gegenſtände aller Art 


durch den Haupt-Agenten 


Herrmann Moritz, 
Friedrichsſtraße No. 1. 


Friedrichsſtraße No. 18. iſt die erſte Etage mit 
oder ohne Stallung vom Iſten 8.2 k. J. ab zu 
vermiethen. W. Grätz. 


Alt, kernig, trockenes Kiefern-Bäckerholz verkaufe 
ich mit 4 Rihlr., im Ganzen noch billiger. 
Jacob Adolph, Graben No. 10. 


Neue Cath.⸗ Pflaumen, gr. 

Elb. Neunaugen, 1 Sgr. pro Stück, 

fr. Sardinen in Oel, fetten ger. Weſer-Lachs, achte 

Italien. Makaroni's in allen Gattungen, das Pfd. 
7 Sgr., und fr. Pfundhefen hat erhalten 


Ae J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2 


Von ächtem Emmenthaler Schwei⸗ 

zer-, Holländiſchen, Kräuter-, Par⸗ 

mefane, Danziger Niederunger-, ächtem Limburger⸗ 

und befiem Limb. Sahn⸗Käſe erhielt neue Zuſendun— 
gen und offerirt billigſt 


Ephraim y Waſſerſtraße No, ©. 


—: : ini BlunlntEnnguE Dr 
Sonntag den 28ſten November 1847 


Namen wird die Predigt halten: 
der ö 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. 


Evangel. Kreuzkirche. br. Cree Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 2 2 3 3 3 
Evangel. Petri-Kirche , .| Conſ -N. Dr, Siedler 2 1 2 1 52 
en l x dabei J gofene 
Garniſon⸗Kirche Div. ⸗Pre ieſe 
den 27. November Pon, Pluffcgeweki Miſſ. Graf 3 Uhr. 5 5 N * 
a RE = Von, Plu va 
Pfarkirche M TU „Can. T. Niünst « Manf. Prufinowsti 5 4 3 = E 
St. Adalbert⸗Kirche ...] = Manſ. Prokop — — 12 6 = 
St. Martin-Kirhe. ... Dekan v. Kamienski 1 5 2 x ‚3 
Deutſch⸗Kath. Succurfale] = Pr. Fromholz - Nräb. Grande — — . 7 — 
Dominik. Kloſterkirche. .] Pr. Tomaſzewski — 2 a N 7 
Kl. der barmh. Schwet. . = Eler, Meißner — 


bis 12 Uhr. 


und iſt täglich Aal von 
Die Agentur der Bank: 
Carl Müller & Comp. 


— 


Große 4 Gerſte offeriren 
. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 


Unterzeichnete weiſen gutes Bairiſches Bier nad 
Baumert & Rabſilber. 


Heute Sonnabend den 27ſten November: 


Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenſt einladet 
Theodor Barteldt, 
Tauben⸗ und Jeſuitenſtraßen-Ecke. 


Heute Sonnabend den 27ſten November 6, für dit 
Mitglieder des „geſelligen Vereins im Logenhaufe‘ 
Kränzchen mit Tanz. 

Die Direktion. 


Apollo⸗Saal. 
Heute Sonnabend den 27. Nov. 
Großes Tanzvergnügen. 


Entree nur 21 Sgr. u. Tanzen frei 
Moritz Eichborn. 


Antwort auf die „Nothwendige Widerle⸗ 
gung“ in dieſer Zeitung No. 275. 


Eingefandt aus Süd⸗Auſtralien. 

C. Birtel verſucht es, mich und die Herren 
Markiewicz und Schulz ohne gegründel! 
Veranlaſſung öffentlich bloß zu ſtellen. Es dient 
ihm darauf zur Antwort, daß man ihm nur den 
wohlmeinenden Rath geben kann, achtbare Perſonen, 
die ihm nicht zu nahe treten, in Ruhe zu laſſen, da⸗ 
mit er ſich nicht der Gefahr ausſetze, wegen Beſchim— 
pfung zur Unterſuchung und Strafe gezogen zu werden 

Süd⸗Auſtralien. Carl Ziegler. 
— — — — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 26. November 1847. 15 S 

(Der Scheffel Preuß.) | el. 471000 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.“ 2 e 2] 22 “2 
Roggen dito ine 18551 1 2 A 
en |, 
Buchweizen 1 148 1123 4 
fen 1| 23) 11 f 
Kartoffeln .. — 20 — f —1 241 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 61 11 — — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 — 64 — 
Butter das Faß zu S Pfd. 24 5 —1 21 10.— 


In der Woche vom Igten bis 25ſten 
November 1847 ſind: 


getraut! 
— 
Paare: 


geftorben: 


mannt.] weibl, 
Geſchl. | Geſchl. 


geboren: 


Knaben. 1 ̃ ͤ——— AA ͤ ͤ ER TA Mädch 


Sun 1 u i — 10 ch: 10 0 Tan“ 1 13 420 7 11 


